
OÖN 10.08.2018, Niedriger Wasserstand durch Hitzewelle 

Hainbach, Pram, Mattig: Bächen geht das Wasser aus 

LINZ. Wenn die Hitzewelle weiter anhält, werden auch die größeren Flüsse zu Rinnsalen. Auch 
kleinere Seen sind vom Wasserverlust stark betroffen. Bei den Gemeinden lautet die Devise: Wasser 
sparen! 

 
Bürgermeister Erich Rippl beim Lokalaugenschein am ausgetrockneten Hainbach in Lengau im Bezirk Braunau. Bild: privat 

Die letzte Restfeuchte lässt die Blocksteine im Bett des Hainbaches bei Lengau (Bezirk Braunau) grünlich 
schimmern. Am Ufer glitzern die Kieselsteine in der prallen Sonne, die Vegetation hat sich braun verfärbt. Von 
Wasser keine Spur. "Schon seit ein paar Tagen ist der Bach total ausgetrocknet", sagt Bürgermeister Erich Rippl. 

Nicht nur den 15 Kilometer langen "Hausbach" der Lengauer hat die Hitzewelle schon zum Versiegen gebracht. 
"Vielmehr stehen sämtliche kleinere Fließgewässer kurz vor dem Vertrocknen oder sind schon ausgetrocknet", 
sagt Reinhard Enzenebner vom Hydrographischen Dienst des Landes OÖ. Selbst dem Steyrer Wehrgraben geht 
das Wasser aus. 

 
Mehr Schotter als Wasser: So sieht die Steyr im Stadtteil Wehrgraben aus. 

Das Sterben der Fische 

In Pramerdorf im Bezirk Schärding erreicht die Pram gerade noch Kniehöhe. Der Diersbach im Bezirk Schärding ist 
zum schmalen Gerinne geworden. Besonders schlimm ist die Lage aber im Einzugsgebiet der Mattig. Andreas 
Schinwald, ehrenamtlicher Verwalter der Bäche in Lochen am See, kann das nur bestätigen. "So einen extremen 

https://www.nachrichten.at/oberoesterreich/Hainbach-Pram-Mattig-Baechen-geht-das-Wasser-aus;art4,2975284,B


Sommer habe ich noch nie erlebt", sagt der 65-Jährige. Trockenen Fußes kommt man durch den Fillgrabenbach, 
der Mühlbergerbach ist zu 70 Prozent trockengefallen, und im sonst wasserreichen Reithamerbach wechseln sich 
ausgedörrte Stellen mit spärlichen Rinnsalen ab. 

Eine Apokalypse für die Fischbestände: Schmerle, Bachforelle und Döbel sind großteils verendet. "Die Reste 
fischen wir heraus und transportieren sie zu Bereichen, wo noch Wasser rinnt", sagt Schinwald. Eine 
Sisyphusarbeit, denn nach ein paar Tagen gibt’s auch dort kein Wasser mehr, und im trockenen Bachbett ist der 
Tisch für die Krähen reich gedeckt. 

Video: Der Hitzerekord des Jahres 2018 geht nach Enns in Oberösterreich. Dort hatte es am Donnerstag 37,3 
Grad. Dass dieser Wert heuer überboten wird, ist äußerst unwahrscheinlich. Der bisherige Hitzerekord von 2013 
mit 40,5 Grad ist damit nicht eingestellt. 

"Situation für die Fische ist dramatisch" 

"Generell ist die Situation für die Fische dramatisch", sagt Landesfischermeister Siegfried Pilgerstorfer. Landwirte 
würden die Situation noch verschärfen, "weil sie aus den Bächen illegal Wasser pumpen und damit ihre Felder 
spritzen." Bereits drei Bauern wurden bei den BHs Urfahr und Linz-Land deshalb angezeigt. 

Auch kleinere Seen sind vom Wasserverlust stark betroffen. "Beim Mattsee merkt man das mit freiem Auge", sagt 
Maria Dorfinger, die Amtsleiterin von Lochen. Um 70 Zentimeter sei der Pegel am Ufersteg gesunken. In der 
Bucht, wo sonst nur ein großer Stein aus dem Wasser ragt, sei bereits "eine große Fläche freigelegt". 

Wasser sparen, so lautet die Devise in den Gemeinden Oberösterreichs. Zum Beispiel in Niederneukirchen (Bezirk 
Linz-Land). Weil sich der Zulauf der lokalen Wasserquelle in den vergangenen Tagen zusehends verringert hat und 
gleichzeitig der Wasserverbrauch der Haushalte gestiegen ist, ersucht Bürgermeister Christoph Gallner die 
Bevölkerung, das Bewässern des Rasens und das Reinigen der Außenanlagen mit Trinkwasser zu unterlassen. 
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